
Nach 40 Jahren muten die 
Bedingungen, die man in 
dem Gebäude der land-

wirtschaftlichen Berufsschule 
vorgefunden hat, kurios an: Der 
Weg in das Lehrerzimmer führ-
te durch das Badezimmer einer 
zweiten Mietpartei. Doch der 

Aufbruchstimmung 
und dem star-

ken Willen 
für den Auf-
bau einer 
S c h u l e 
tat dies 
k e i n e n 
Abbruch.

Am 17.09.1979 konnten 
110 Kinder in vier Klas-
sen willkommen geheißen 

werden, dazu ihre Lehrer und 
zwei Gründungslehrer. Ein Ge-
schäftsführer komplettierte das 
Anfangsensemble. Viele Vorträ-
ge hatten die geplante Grün-
dung einer Waldorfschule in der 
Region bekannt gemacht und so 
den Boden bereitet. Immerhin 
galt es, genügend Schülerinnen 
und Schüler zu finden - ohne 
Kindergarten, aus dem Kinder 
in die Schule gewachsen wären. 

Im zweiten Schuljahr 
1980/1981 wurde die 
Kraft des Anfangs auf eine 

harte Probe gestellt. Ein län-
gerer krankheitsbedingter 

Ausfall eines Lehrenden und 
der Weggang der zwei Grün-
dungslehrer stellte die jungen 
Lehrerinnen und Lehrer auf sich 
alleine. Oft verbrachten sie viele 
Stunden an der Schule, ihr Wis-
sen wuchs so schnell wie die An-
zahl der Klassen zunahm. Jedes 
Jahr im September konnte eine 
weitere neue erste Klasse und 
neue Lehrerinnen und Lehrer 
begrüßt werden.

Es war eine knappe Entschei-
dung für den Verkauf des 
ehemaligen Priener Kreis-

krankenhauses an die Freie 
Waldorfschule Chiemgau. Der 
damalige 1. Bürgermeister
der Marktgemeinde Prien, 
Lorenz Kollmannsberger, war 
ein großer Unterstützer, ganz 
pragmatisch sah er darin auch 
die Chance für die weitere An-
siedlung junger Familien. Zur 
entscheidenden Gemeinde-
ratssitzung waren drei 
Vertreter der Schule 
geladen: „Erklären 
Sie uns noch ein-
mal: Was ist eine 
Waldorfschule?“

Bereits seit 1984 
wird für die 
Schülerinnen und 

Schüler gekocht: zuerst 
ehrenamtlich von den Eltern, 
ab 2007 mit einer halben, dann 
mit einer ganzen Stelle. Ab dem 
Schuljahr 2011/12 wurde eine 
Küchenleitung beschäftigt, wei-
tere Hilfskräfte und die jewei-
ligen 7. Klassen während ihrer 
Ernährungslehre-Epoche unter-
stützen sie. Die Küche kann vier-
mal die Woche zwei verschiede-
ne frisch zubereitete Gerichte 
anbieten. Für eine solide Finan-
zierung sorgt die solidarische 
Verpflichtung der Schul-
gemeinschaft, 
eine geringe 
Anzahl 
Essens-

Zwei Haltungen prägen die 
Priener Schule vom ersten 
Tag an bis heute: Zum Ei-

nen das Prinzip der republikani-
schen Selbstverwaltung. Rudolf 
Steiner wollte eine wirkliche 
Lehrer-Republik ohne Verord-
nungen, die vom Rektorat kom-
men, sondern jeder müsse mit 
voller Verantwortung seinen 
Beitrag hineintragen. In diesem 
Sinne ist in Prien seit 1979 le-
bendiges Arbeiten für die Lehre-
rinnen und Lehrer möglich.
Zum Anderen die große Bedeu-
tung der fördernden Begleitung. Im März 1984 wurde mit den 

ersten Bauarbeiten am Gebäu-
de in der Bernauer Straße be-
gonnen. In einem enormen 

Zusammenwirken der 
eigenen Bauhütte, ver-

schiedener Firmen, 
der Elternschaft und 
Helfern aus der Jus-
tizvollzugsanstalt 
Bernau nahm das 
Gebäude Zug um 
Zug seine neue 
Gestaltung an. 
Für die Phase 
der größten Bau-
aktivitäten kamen 

noch über 80 junge 
Menschen des inter-

nationalen Bauorden 
mit unterschiedlichsten 

Kulturen an die Seite der 
Schulgemeinschaft. Sie halfen 
während ihrer Ferienzeit unent-
geltlich, wohnten vor Ort, es 
wurde zusammen gekocht, ge-
gessen und vor allem gearbeitet. 
Trotz einiger unerwarteter Situa-
tionen wurde das Schulhaus am 
17.09.1984 für neun Klassen 
geöffnet.

Oberstufenprojekt 1991

Im Sommer 1991 war sich die 
Kunstfachschaft zusammen mit 
den Eurythmisten einig: die ge-
samte Oberstufe sollte in einem 
gemeinsamen künstlerischen 
Projekt wirken. Mit Johanna auf 
dem Scheiterhaufen von Arthur 
Honegger war das richtige Stück 
gefunden. Es begann Chor-, Or-
chester- und Eurythmiearbeit 
für dieses abendfüllende Werk. 
Der Anspruch war, dass sich alle 
Schülerinnen und Schüler von 
der 9. bis zur 12. Klasse in einem 
Engagement freiwillig wiederfin-
den. Mit der ideellen und finanzi-
ellen Unterstützung des Vorstands 
und der gesamten Lehrerschaft 
und dem Engagement der Eltern 
gelang dieses Großprojekt! 200 
Mitwirkende standen auf der 
Bühne. Das gelungene Vorhaben 
machte die Freie Waldorfschule 
Chiemgau in der Öffentlichkeit 
als Kulturfaktor erlebbar.

marken pro Monat abzunehmen. 
Was jetzt so rund läuft war ein 
enormer Veränderungsprozess, 
bei dem immer die Bedürfnisse 
der Kinder, Eltern, Lehrerinnen 
und Lehrer positiver Ansporn für 
Verbesserungen waren.

Samuel Thalhammer, ein Schü-
ler des Abschlussjahrgangs 2016 
erzählt:

„Die Zeit an der Waldorfschule ist 
für mich ein Geschenk, das mir 
von meinen Eltern und den Lehrern 
gemacht wurde. Ich möchte fairer-
weise sagen, dass ich nur die Zeit 
der Waldorfschule beurteilen kann, 
welche ich selber durchlaufen habe. 
Aber natürlich unterhalte ich mich 
mit anderen jungen Menschen und 
kenne ihre Eindrücke und Erfah-
rungen mit ihrer eigenen Schulzeit, 
egal ob auf derselben Schule, auf 
anderen Schulen oder Schüler, die 
die Priener Waldorfschule zur jetzi-
gen Zeit noch besuchen. 
Für mich war das Familiäre, das Per-
sönliche an der Schule besonders 
wertvoll. Von der ersten Klasse an 
entwickelte sich ein Ort des Vertrau-
ens, der Geborgenheit und des „sich 
einander Kennens“ auch klassen-
übergreifend, privat und innerhalb 
der Elternschaft. Der Vergleich war 
nicht so wichtig, denn jeder hatte 
seine Talente und sollte darin gut 
werden. Die Theaterstücke und Pro-
jektarbeiten waren Herausforderun-
gen, denen man sich stellen muss-
te! Und sie bedeuteten jedes Mal 
einen Entwicklungsschritt. Das kann 

ich jetzt, ein paar Jahre nach der 
Schulzeit, wirklich gut reflektieren. 
Mir hat das unheimlich geholfen, 
Selbstverantwortung in meinem Le-
ben zu übernehmen. Mit 18 Jahren 
hatte ich schon etliche Bereiche des 
Lebens durch die handwerklichen 
Fächer, Praktika, Klassenfahrten und 
Projekte kennengelernt. Auch die 
vielen alltäglichen Dinge, die man 
in der Waldorfzeit erlebt, sind hilf-
reich: Küchendienst, Ernährungsleh-
re und Ordnungsdienste. Diese feste 
Basis des Selbstvertrauens hilft mir 
jetzt auf meinem beruflichen Wer-
degang enorm, ich kann Entschei-
dungen treffen.
Und es kann ja mit der Schulzeit al-
les erreicht werden: entweder man 
strebt eine Ausbildung an oder das 
Abitur und Studium. 
Natürlich gab es Lehrer, mit denen 
ich eher ungute Erfahrungen teile. 
Dennoch fiel mir in der Oberstufe 
positiv auf, dass sich die Lehrer aus 
der typischen Lehrerrolle distanzie-
ren und somit mehr eine Begeg-
nung auf Augenhöhe stattgefunden 
hat. Die Lehrer haben uns auf unse-
ren individuellen Wegen geholfen, 
im Mittelpunkt standen wir, die 
Schüler.“

Manche Kinder benötigen für 
ihre gesunde, harmonische und 
eigenständige Entwicklung indi-
viduelle Unterstützung. Künst-
lerisch-fördernde Maßnahmen 
konnten von Beginn an helfen. 
Das Angebot umfasst nun För-
derunterricht, Formenzeichnen, 
Heileurythmie und Sprachgestal-
tung.

Bärbel Lüling, seit dem ersten 
Tag Klassenlehrerin an der Schu-
le, erzählt: 

„Ja, natürlich waren wir Pioniere. 
Wir kamen von unterschiedlichen 
Waldorflehrer-Seminaren, wir waren 
unterschiedlich weit fortgeschritten 
in unserer Ausbildung und in Erl-
stätt fanden wir uns zusammen. Wir 
durften das Rad tatsächlich neu er-
finden! Zum Glück gab es für diese 
Herausforderung immer wieder tra-
gende Kräfte. Die Eltern beteiligten 
sich enorm und mit viel Freude, üb-
rigens erlebe ich diese Freude der 
Eltern heute genau so. Und dass 
unsere Schule nun ein großes Stück 
weit etabliert ist, erlaubt uns ein Ar-
beiten mit dem Wissen: hier schützt 
ein sicheres Gerüst. Zu Beginn hatte 
ich eine gute theoretische Ausbil-
dung in der Anthroposophie, jedoch 
keinerlei praktische Erfahrung im 
Unterrichten. Vieles von dem, was 
ich in meinem jungen Lehrerdasein 
vertreten musste, konnte erst durch 
die ‚Gold-Deckung‘ der pädagogi-
schen Erfahrung Authentizität er-

langen. Deswegen bin ich froh, 
dass ich so viele verschiedene 

Klassen erleben und mich 
mit ihnen weiterentwickeln 
durfte. 
Selbstverständlich gab es 
Auseinandersetzungen 
und Schwierigkeiten in 
diesen 40 Jahren! Unse-
re Kinder kommen doch 
auch in die Pubertät. 

Und so wie wir für den Menschen 
im Sieben-Jahres-Rhythmus den-
ken, so entwickelt sich eine soziale 
Gemeinschaft im Fünf-Jahres-Rhyth-
mus. Eine Kultur blüht auf, verwelkt, 
und mit der neuen Frucht geht die 
Kraft fürs Weitermachen nach innen. 
Es sind Prozesse, die man durchle-
ben muss und darf. So wurde die 
ein oder andere anstrengende Zeit 
überwunden und die Schule ist ge-
wachsen. 
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Küchendienst in der siebten Klasse, 2016

Ich liebe meinen Beruf und die 
Arbeit an unserer Schule. Mir ist 
wichtig, was die Kinder gut können 
und nicht, was sie nicht können. Ich 
möchte die Fähigkeiten und Gaben 
der Kinder erkennen und fördern. 
Bildung bedeutet für mich: Das We-
sen muss sich entwickeln können. 
Das sehe ich als meine Aufgabe. 
Ein Beispiel: Einmal hatte ich einen 
sehr unruhigen Schüler in meiner 
Klasse, viele Gespräche wurden ge-
führt und es wurde nach Lösungen 
gesucht. Wir unterstützten ihn mit 
vielerlei künstlerisch fördernden 
Maßnahmen. Und dann eines Tages 
sehe ich ihn im 12. Klass-Stück als 
gefestigten, jungen Mann auf der 
Bühne stehen. Meine Freude war 

enorm! Das ist etwas, was unsere 
Schule ausmacht: Die Entwicklung 
der Kinder und jungen Menschen 
miterleben zu dürfen.“

Ackerbauepoche in Erlstätt, 1983/84

Landwirtschaftspraktikum 2015
Freie Waldorfschule Chiemgau - Bernauer Straße 34 - 83209 Prien - www.waldorfschule-chiemgau.de



mung. In einem Tagebuch wird 
die Quintessenz des Erfahrenen 
in Texten und Zeichnung festge-
halten.
Eine körperliche Herausforde-
rung, die auch lebensphilosophi-
sche Fragen aufwerfen kann: Wo-
hin mag der Weg noch führen?  
Dies kann ein Leitmotiv durch die 
gesamte Oberstufe sein.

1989 Erste
staatl. Abschlüsse

17.09.1979
Eröffnung

1984
Umzug nach Prien

2006/07
Turnhalle

1994
Alpentraverse

1984 - 88
Aufbau der Oberstufe

1989
Exkursion Streitberg

1997
Nord-Süd-Spaziergang

1998/99
Zweizügigkeit

2002
Chiemgauer

2004
Neubau

2013
Offene Ganztagsschule

2020
Corona-Pandemie

2016
Mittagsbetreuung

2019
100 Jahre Waldorf

In den 1970er Jahren sammel-
ten sich die anthroposophischen 
Strömungen des Chiemgaus. 
Im November 1978 wurde bei 
der Regionalkonferenz in Ham-
burg-Nienstedten der Wille ver-
schriftlicht, eine Waldorfschule 
zu gründen. Der Start für die 
Freie Waldorfschule Chiemgau! 
Engagierte Eltern, Menschen, 
die sich von der Idee einer auf 
der anthroposophischen Lehre 
begründeten Schule begeistern 
ließen, gaben ihre Zeit und ihre 
Gestaltungskraft und brachten 
die Idee voran. Als erste Heimat 
wurde das Gebäude der land-
wirtschaftlichen Berufsschule in 
Erlstätt gefunden.

Die erfolgreich aufgebaute Zwei-
zügigkeit und das große Interes-
se an der Freien Waldorfschule 
Chiemgau machte den Platzman-
gel und die Raumnot offensicht-
lich. Mit intensiver Arbeit der 
Schulgemeinschaft konnte in 
2004 der erste Bauabschnitt für 
den Neubau verwirklicht werden: 
Sechs neue Klassenräume schaff-
ten eine enorme Entlastung, die 
Zeit der „Wanderklassen“ hatte 
endlich ein Ende.

Mit dem Wachstum der Schule 
tauchte auch die Standortfrage 
auf, denn ein weiterer Ausbau 
des Gebäudes in Erlstätt war 
unmöglich geworden. Diese 
Frage barg viel Konfliktpotenti-
al, doch die Entschlossenheit für 
eine Weiterentwicklung siegte 
letztlich. Mit viel Lobbyarbeit 
konnten die Priener Marktge-
meinderäte zur Zustimmung 
für den Verkauf des ehemaligen 

Kreiskrankenhauses bewegt 
werden. 

Im Schuljahr 1988/89 waren 
die ersten staatlichen Abschlüsse 
möglich. Zehn Schülerinnen und 
Schüler erwarben den Mittleren 
Reife Abschluss, 12 das Abitur. 
Für die Schule war es ein wichti-
ger erster Schritt zur Erfüllung der 
staatlichen Vorgaben für die volle 
Bezuschussung. Für die jungen 
Menschen der ersten Schulstun-
de waren mit dem Waldorf- und 
einem staatlichen Abschluss alle 
Möglichkeiten offen – von Be-
ginn an.

Geologieepoche pur erleben die 
Schülerinnen und Schüler der 6. 
Klassen bei der Exkursion in die 
Fränkische Schweiz nach Sach-
senmühle. Lange Spaziergänge, 
eindrucksvolle Schilderungen, ei-
gene Grabungen in den Gesteins-
schichten und Höhlenbegehun-
gen prägen diese Klassenfahrt.

Schwerpunkt der Geogra-
phie-Epoche der 9. Klasse ist die 
Geologie der Alpen. In Prien wird 
dieses Unterrichtsthema erwan-
dert: Innerhalb von 12 Tagesetap-
pen mit vier bis sechs Gehstunden 
legt die ganze Klasse den Weg 
vom Schulhaus bis zum Fuß des 
Großvenedigers zurück. Das Ken-
nenlernen der Gesteine, Pflanzen 
und Tiere im Zusammenhang mit 
der alpenländischen Kultur steht 
im Zentrum dieser Unterneh- Die kontinuierliche Arbeit der 

Schulgemeinschaft und ein ste-
ter Blick in die Zukunft waren 
die Grundlagen für die im Schul-
jahr 1998/99 erreichte Zweizü-
gigkeit. Nach diesem enormen 
Schritt galt es zwei Jahre später 
eine finanzielle Krise auszuhalten 
und zu meistern. Große Teile der 
Schulgemeinschaft konzentrier-
ten sich auf ihre Fähigkeiten und 
führten die Schule durch diese 
schwierige Zeit.

„Wir wollten eine Schülerfirma 
gründen, die etwas Sinnvolles, 
Nachhaltiges macht und auch 
noch unsere Schule und andere 
unterstützt“, erzählt eine Schü-
lerin aus den ersten Stunden 
des Chiemgauers. Das war Ende 
2002, als sechs Schülerinnen 
und Schüler der Freien Waldorf-
schule Chiemgau zusammen mit 
ihrem Wirtschaftslehrer das Pro-
jekt eines Regionalgeldes starte-
ten. Im Sommer 2005 löste sich 
das Chiemgauer-Projekt von der 
Waldorfschule Prien. Die Schü-
lermitarbeit wird in Projektform 
weitergeführt. 

Das Schulgebäude wuchs konti-
nuierlich mit: Mit dem Beginn 
jedes neuen Schuljahres sanier-
ten die Klasseneltern ein neues 
Klassenzimmer. Für den päda-
gogischen Aufbau der Oberstu-
fe erhielt man erfahrene Unter-
stützung vom Bund der Freien 
Waldorfschulen.

Der feste Wille für die Schulge-
meinschaft wichtige Verbesserun-
gen zu erreichen, spiegelt sich 
auch im langen Weg zum Neu-
bau der Turnhalle wider: Bereits 
1986 wollte man bauen, 1996 
scheiterte das Vorhaben erneut, 
2006 konnte in einem zweiten 
Abschnitt mit dem Bau der Fach-
räume und der Turnhalle begon-
nen werden. Ein langer Atem für 
ein wunderbares Projekt!

Der Wunsch nach einem vielfäl-
tigeren Angebot für die körperli-
che und künstlerische Betätigung 
der Schülerinnen und Schüler war 
Grundlage, sich auf das Antrags-
verfahren für die Offene Ganz-
tagsschule einzulassen. Im Schul-
jahr 2013/14 konnten erstmals 
für die Klassen 5 bis 10 auf das 
pädagogische Konzept der Schu-
le abgestimmte Kurse angeboten 
werden. 

Auf der Grundlage eines neuen 
Konzepts wurde auch die Betreu-
ung der Jahrgangsstufen 1 bis 
4 in die Offene Ganztagsschule 
aufgenommen. Seitdem werden 
die kleineren Kinder eingebettet 
in den Tagesablauf an der Schule 
betreut. Die mehrere Jahre vor-
ausgehende kleine und feine auf 
Elterninitiative begründete Mit-
tagsbetreuung konnte durch die-
ses Angebot integriert werden.

100 Jahre Waldorfpädagogik! 
Auch in Prien wurde die Grün-
dung der ersten Waldorfschule 
im September 1919 in Stutt-
gart, Uhlandshöhe ausgiebig 
gefeiert: Mit einer Ausstellung 
zu Bees & Trees, einem mitrei-
ßenden Staffellauf und einem 
wunderbaren Festwochenende.

Am 13.03.20 gab die bayeri-
sche Staatsregierung die Schlie-
ßung aller Schulen auf Grund 
der Corona-Pandemie bekannt. 
Es folgte eine Zeit von Home 
Schooling, Home Office und 
Social Distan-
cing statt 

per-
sönlicher 
Begegnungen. 
Ab Ende April konnte unter 
Einhaltung strenger Hygiene-
maßnahmen eine langsame 
Rückkehr in die Schule vor Ort 
begonnen werden.

Abiturienten, 1990

Umbau des alten Krankenhauses in Prien
Töpfern in der Mittagsbetreuung

In der Schönsteinhöhle, 2020

1988	 Sozialpraktikum

1988	 Zwölftklass-Stück „Der gute Mensch von Sezuan“

1988	 Kunstfahrt nach Azzano

1988	 Eurythmieabschluss 12. Klasse

88/89	 Eurythmieaufführung 8. Klasse

Im Aufbau der Klassenstufen wurden von Beginn an die für die Waldorfpädagogik prägenden Inhalte integriert:

1984	 Achtklass-Stück „Der Sturm“

1985	 Landwirtschaftspraktikum

1986	 Feldmesspraktikum

1987	 Betriebspraktikum

1987	 Forstpraktikum

Aufstieg zum Elmauer Tor, 2016

Neubau, 2006

Staffellauf von Prien nach München

Turnhalle, 2006

OGTS Fechten 

und

„Der Sturm“, 1984


